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Buchbesprechungen 313

tion zwischen Patient und Therapeut ausfuhrlich darzustellen

Neben der Unterscheidung von Beziehung und Technik werden

fünf Komponenten der therapeutischen Beziehung dargestellt und

interferierende Interaktionsstile sowie Methoden zu deren Modi¬

fikation erläutert

Als Leser werden vor allem drei Gruppen in Betracht kommen

(a) Studierende und Personen in therapeutischer Weiterbildung,
die das Buch als Standardwerk benutzen, (b) Personen mit lang-

jahriger psychotherapeutischer Erfahrung, die einen aktuellen

Leitfaden wünschen, der die neuesten empirisch fundierten For¬

schungsergebnisse enthalt und (c) Personen, die der Verhal¬

tenstherapie kritisch gegenüberstehen und sich informieren wol¬

len, wie sich die Verhaltenstherapie von den unuberschaubaren

Verhaltensketten zu einer integrativen, praktisch empirischen

Richtung entwickelte, die genügend Platz laßt fur die Integration

eigener Sichtwersen

Gerade letzterer Gruppe ser das Buch als Blick uber den Zaun

besonders ans Herz gelegt, denn es birgt fur die Praktiker „frem¬

der Schulen" doch einige Überraschungen Von daher wird dieses

Buch dazu beitragen, Vorurteile und Ängste gegenüber der Ver¬

haltenstherapie abzubauen bzw zu relativieren

Erhard Bauer, Weinheim

Wolfram, W.-W. (1995). Präventive Kindergartenpädago¬

gik. Grundlagen und Praxishilfen für die Arbeit mit auffal¬

ligen Kindern Weinheim: Juventa; 296 Serten, DM 38,-

Das Buch begmnt mrt einer anschaulichen Einfuhrung in die

Thematik An drei Fallbeispielen wird aufgezeigt, wie Erzie¬

her/innen an die Grenzen ihrer Belastbarkeit und ihrer Kompe¬
tenz gelangen können Im zweiten Teil werden die Grundlagen
fur die Entwrcklung ernes Konzeptes der präventiven Kindergar-

tenpadagogrk dargestellt Zuerst geht der Autor in anscheinend

willkurlrcher Reihenfolge auf eine Anzahl von Bereichen ein, die

seiner Meinung nach die wesentlichen Aspekte der Sozialisation

von Kindern darstellen Er stellt seine anthropologischen Grund¬

annahmen dar und erläutert historische und gesellschaftliche Ver¬

andeningen der Kindheit Zu Recht stellt er die Bedeutung fami¬

liärer Einflüsse und insbesondere die einer sicheren Bindung
heraus Leider impliziert er eine einseitige Wirkungsrichtung von

verursachenden Erziehungsbedingungen zu kindlichen Person-

hchkeitsmerkmalen (besonders durch die Tabelle auf Seite 46)

und vernachlässigt eine systemische, transaktionale Sichtweise In

den folgenden Teilkapiteln betont er die Bedeutung von Bewe¬

gung und Korpererfahrung, befaßt sich mit organischer Funk-

tionstuchtigkeit und Teilleistungsstorungen, der Integration be¬

hinderter Kinder, der Entwicklung des Selbstkonzepts und per¬

sönlicher Identität sowie mit der Bedeutung sozialer Netzwerke

Im nächsten Kapitel untersucht der Autor pädagogische Konzep¬
tionen und kontrastiert offizielle Ziele mit dem „heimlichen Lehr¬

plan" Er stellt die Rahmenbedingungen baden-württembergischer

Kindergarten dar sowie Untersuchungen zum pädagogischen Ver¬

halten der Erzieherinnen, die oft mehr den Tagesablauf organi¬

sieren, statt Geborgenheit zu vermitteln Etwas knapp werden die

Auswirkungen des Kindergartenbesuchs auf die Entwicklung der

Kinder sowie die Erwartungen der Eltern behandelt Das folgen¬
de Kapitel befaßt sich mit auffalligen Kindein im Kindergarten,

es werden Häufigkeiten und Arten der Störungen dargestellt

Ausgehend von der Frage der Forderung in Sondereinrichtungen
werden Konzeptronen zur Beratung von Erztehennnen im Regel-

kindergarten sowie die Bedeutung externer psychologischer und

heilpadagogischer Beratung thematisiert Das kurze 5 Kapitel be¬

faßt sich mit der Frage der Prävention und Rehabilitation als

Aufgabe eines Regelkindergartens Im 6 Kapitel stellt der \utor

die Ergebnisse einer eigenen Befragung von Kindergärtnerinnen

uber Erziehungsziele, Zusammenarbeit mit Eltern, Rahmcnbcdin

gungen, Umgang mit auffälligen Kindern und deien 1 Item,

Hilfswunsche und die Integration behinderter Kinder dar

Der dritte Teil (Hilfen fur die Praxis) gibt Anregungen hu die

pädagogische Arbeit mit den Kindern und deren I amihui, ibge

leitet aus den Ergebnissen der vorhergehenden Kapitel Wichtig
scheint mir die Empfehlung an die Frziehennnen, sich dci unter¬

schiedlichen Rollen bei unterschiedlichen kindlichen Beduifnisscn

bewußt zu sein, sich an den Motiven und Emotionen der Kinder

zu orientieren, ihnen vor allem Geborgenheit zu geben und dies

bei der Strukturrerung des Alltags zu berücksichtigen 1 mpfeh

lungen fur erne befrredigende Eiternarbeit schließen das Kapitel
ab Das nächste Kapitel gibt Anregungen fur den Umgang mit

auffalligen Kindern, es leitet zum Beobachten an und bietet Beur-

teilungskrrtenen fur eine vorläufige Diagnose Hilfen fur den

Umgang mit dem auffälligen Kind, die Gestaltung der Beziehung
sowie die Strukturierung der Gesamtgruppe werden erörtert, wo

bei der Autor wiederum die Onentierung an den Bedurfnissen des

Kindes nahelegt (mit besonderer Berücksichtigung von bishei

erlebten unsicheren Bindungserfahrungen), dabei aber auch die

Gefahren einer Überforderung der Erzieherinnen berücksichtigt
Im folgenden werden Hilfen fui den Umgang mit den Fltcrn

auffälliger Kinder sowie fur die Zusammenarbeit mit ärztlichen

und psychosozialen Diensten gegeben sowie notwendrge struktu¬

relle Bedingungen fur die Arbeit mit auffälligen Kindern aufgell
stet

Diesen dritten Teil finde ich sehr gut, die einzelnen Empfeh

hingen sind hilfreich und in der Praxis umsetzbar Hier wnd die

langjährige einschlagige Praxiserfahrung des Autors deutlich

Sehr positiv empfinde ich auch die Angaben zu weiterführender

Literatur am Ende eines jeden Unterkapitels Insgesamt ist es ein

sehr lesenswertes Buch

Lothar Unzner, Putzbrunn

Eickhoff, F W/Loch, W. (Hrsg) (1995) Jahrbuch der

Psychoanalyse, Bd. 34 Stuttgart, frommann-holzboog,
307 Seiten, DM 102,-

Am Anfang dieses Bandes des Jahrbuchs steht der Lebensbe

rieht \on Erich Gumbel, der als Jude 1933 Deutschland flucht

artig verlassen und nach Israel gehen mußte, wo ei seine Ausbil¬

dung bei Eitingon' erhielt Neben der Schilderung seines bewe

genden Schicksals gibt der Autor einen Überblick uber die Fnt-

wicklung der Psychoanalyse in Israel - Von TyLZEDrR folgt ein

sehr interessanter Beitrag uber eine Patientin Friuds, „meine

Großpatientin, meine Hauptplage" (S 67), die seinen bekannten

Patienten an Bedeutung durchaus ebenbürtig ist, bisher jedoch
nicht identifiziert wurde Denn die Hinweise waren in einigen

Arbeiten Freuds und vier verschiedenen Briefwechseln verstreut,

und es war Falzeders „Idee, daß verschiedene Pseudonyme und

bestimmte geschwärzte Namen in unpubhzierten Briefen sich auf

ein und dieselbe Person beziehen konnten, und tatsächlich hat

eine Zusammenstellung der betreffenden Stellen dies zweifelsfiei

bestätigt" (S 68) Die von Freud sehr vereinte Patientin steht

nicht nur in Zusammenhang mit dem Zerwürfnis mit Jung, son¬

dern hat auch den Anstoß zur weiteren Ausarbeitung der Gegen

Übertragung gegeben, offenbar auch zu Freuds eigenem Schutz,

sowie zur Theorie der Zwangsneurose beigetragen (die Patientin,

ELrRiEDE HiRSCiirtLD, bekam erst die Diagnose „Angsthystcrrc",
dann „schwere Zwangsneurose")

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)


